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langfristige Stadtplanung sollte nicht von 
wechselnden Mehrheiten abhängen." 
Monika Fontaine-Kretschmer, 

Vorstandssprecherin des Bundesverbands „Die Stadtentwickler" 
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machen werden", sagt der Stadtplaner Faller. 
"Weil ich glaube, dass es inhaltlich mehr Sinn 
macht, bestimmte Dinge in einem regionalen 
Verbund zu machen." 

„Auf jeden Fall sollte man sich überlegen, ob 
jede Kommune auch jede Aufgabe selbst lösen 
muss oder ob man nicht auch Dinge zusam­
menlegen kann", sagt auch Monika Fontaine­
Kretschmer, Vorstandssprecherin des Bun­
desverbands „Die Stadtentwickler". ,,Man 
hat ja auch an vielen Stellen das Personal 
nicht mehr vor Ort, um allen Verpflichtun -
gen nachkommen zu können." Doch für sie 
ist nicht nur die interkommunale Kooperation 
eine der wichtigsten neuen Entwicklungen in 
der Stadtplanung. Sie rät den Kommunen auch 
zur Konzentration. ,,Damit Projekte gelingen, 
müssen Kommunen klare Prioritäten setzen", 
sagt Fontaine- Kretschmer. ,, überall mit der 
Gießkanne etwas Geld zu verteilen, geht nicht 
mehr." Langfristig gedachte Stadtplanung 
sollte nicht von wechselnden Mehrheiten 
abhängig sein. Vielmehr sollten sich alle Frak­
tionen einer Gemeindevertretung gemeinsam 
Gedanken darüber machen, was die wichtigs­
ten Themen der nächsten Jahre sind. 

Als Beispiel für eine Kommune, in der Pri­
oritätensetzung bereits funktioniert, nennt 
Fontaine-Kretschmer das hessische Kelster­
bach. Die Stadt ganz in der Nähe des Frank­
furter Flughafens versucht schon seit einigen 
Jahren, neue Wohnquartiere zu entwickeln. 
,,Aber man macht das nicht im Außenbereich, 
sondern geht gezielt auf ehemalige Gewerbe­
gebiete und Brachflächen in der Stadt", sagt 
Fontaine-Kretschmer. ,,Denn ein Neubau­
viertel muss nicht immer am Stadtrand lie­
gen und die neue Kita auf der grünen Wiese 
errichtet werden: Viel sinnvoller ist es doch, 
zu schauen, welche ehemaligen Gebäude und 
Grundstücke in der Stadt für eine Weiterent­
wicklung genutzt werden können." o 


